Störung einer Theorie   (pol. „Zakłócenie teorii”)
Als ihre Mutter sie mit dem Taxi ins Krankenhaus brachte, wurde sie zuerst in der Orthopädie aufgenommen. Eben dort waren Betten frei und sie musste nicht im Flur liegen. Drei Tage später wurde sie auf die Urologie verlegt. Der Arzt befand, dass in ihrem Fall “die dominierende Erkrankung“  eine Niereninsuffizienz  und  „die Aufnahme auf der Orthopädie“ wegen einer gebrochenen Handwurzel „ein weiterer verhängnisvoller Fehler der Ignoranten in der Aufnahme sei“. Sie wollte weder auf der Urologie, noch irgendwo anders bleiben. Sie wünschte, dass sie die Mutter wieder mit nach Hause nähme. Sie wusste, dass sie auf der Urologie wieder würde lügen müssen. Auf der Orthopädie hatte man die Geschichte mit dem Autounfall geglaubt und niemand hatte ihr unnötige Fragen gestellt.

Als sie auf der Urologie lag, erschien eine von der Sozialfürsorge geschickte Psychologin bei ihr. Sie war etwa fünfzig Jahre alt, sehr dick, duftete nach einem teuren Parfüm und sprach mit sonorer Stimme. Sie setzte sich auf das Fußende ihres Bettes, holte aus ihrer Ledertasche einen Laptop heraus und fing an, nach Sachen zu fragen, die sie zu  vergessen versucht hatte. Sie gingen auf den Flur hinaus. Sie wollte es jemandem erzählen. Die ganze Wahrheit. Aber nicht vor den anderen. Weil es eine Schande ist...

Er fing acht Monate nach der Trauung an, sie zu schlagen. Seit er seine Arbeit verloren hatte, trank er häufig. Es reichte, ihn ruhig zu fragen, wo er so spät herkommt, um ihn zornig zu machen. Als sie aufgehört hatte, zu fragen, wurde er nur noch wütender. Und schlug sie. Nach einiger Zeit, immer wenn er nachts heimkam, schloss sie sich im Bad ein. Nachdem er irgendwann die Tür aufgebrochen und angefangen hatte, sie mit dem Duschschlauch zu würgen, war sie zu ihren Eltern geflüchtet. Der Vater tat so, als ob er die blauen Flecken in ihrem Gesicht und am Hals nicht sähe. Die Mutter versuchte, sie zu überzeugen , dass „so was in jeder Ehe vorkommt, dass das vorübergeht und seine Arbeitslosigkeit  schuld“ sei. Dann, nachdem sie geflüchtet war, ging sie nicht mehr zu den Eltern, sondern lief zum Bahnhof. Sie saß bis zum Morgen im Wartesaal. In ihrem Städtchen bringen verschiedene Menschen ihre Zeit am Bahnhof zu. Auch solche, die nie irgendwohin reisen. Und es werden ihnen keine Fragen gestellt. Nach nichts.

Sie kam jedoch immer zurück. Wohin hätte sie auch gehen sollen? Zu ihren Eltern?! Ihre Mutter meint, der Platz einer Frau sei bei ihrem Mann, und außerdem „sei sie nicht die Einzige“. Den Vater hatte sie nie interessiert.

Seit drei Jahren geht das so. Das Prügeln. Und nachdem sein Bruder krank geworden war, wurde ihr Mann noch gewalttätiger. Weill er eigentlich sehr sensibel und- wenn er nicht trinkt- ein guter Mensch ist. Aus einer ordentlichen, katholischen Familie.  Wenn er ihr ein Leid angetan hatte, war er am nächsten Tag im Stande, Frühstück zu machen und sogar Blumen zu kaufen...

Die Psychologin unterbrach sie. Sie konnte das nicht hören. Sie schaute sie mitleidig an. Die ganze Zeit schrieb sie etwas auf ihrem Laptop. Sie fragte, was letztens passiert sei und warum sie im Krakenhaus ist.

Er war gegen Morgen heimgekommen. Er hätte kein Bier im Kühlschrank vorgefunden.  Anschließend hätte er angefangen, zu schreien, und sie war im Nachthemd geflohen. Er hatte sie auf dem Rasenplatz vor dem Wohnblock erwischt, ihr Fußtritte versetzt. Sie in die Nieren geschlagen. Ihre Milz verletzt und ihre Handwurzel gebrochen. Ein Nachbar hatte bemerkt, was passiert und ihre Mutter gerufen. In ihrem Viertel ruft man bei solchen Sachen nie die Polizei. Sie hasse ihn und wolle ihn verlassen. Sie wisse nur nicht, wie und vor allem nicht, wohin...

Am nächsten Tag kam die Psychologin mit ihrer Mutter und einem Anwalt zu ihr ins Krankenhaus. Sie sagte irgendetwas von einem „Syndrom erlernter Hilflosigkeit“  und, dass sie ihn bestrafen und sich von ihm befreien , dass sie ein für alle Mal „ mit der Entwürdigung Schluss machen “ und „ein neues Leben“ anfangen müsse. Der Anwalt notierte etwas. Man reichte ihr ein Blatt Papier zur Unterschrift. Sie vereinbarten, dass sie vom Krankenhaus zu ihren Eltern geht und bei Gericht Klage wegen Misshandlung einreicht.  Sie ging...

Seit einem Jahr wohnt sie bei ihnen. Das ist absolut kein “neues Leben“. Manchmal sogar schlimmer als ihr altes, obwohl sie von niemandem geschlagen wird. Der Vater schaut sie  an, als sei sie leprakrank. 

Seit diesem Zeitpunkt haben vier Gerichtsverhandlungen stattgefunden. Zweimal  war ihr Mann nicht  zum Termin erschienen. In der dritten Verhandlung saßen sie im leeren Saal einander gegenüber. Ab und zu schaute sie ihn an. Er war abgemagert und kaute an den Fingernägeln. Wenn er sie geschlagen und am nächsten Tag um Verzeihung angefleht hatte, hatte er auch immer an den Fingernägeln gekaut. Sie wurde aufgefordert, eine Aussage zu machen. Sie sollte erzählen, welcher Art die Misshandlungen durch ihren Mann waren und welche Beweise sie dafür hätte“. Sie trat an das hölzerne Pult in der Mitte des Saales und fing an zu weinen.Das Gericht vertagte die Verhandlung um einen Monat

Bei der letzten Verhandlung war er nicht im Gerichtssaal anwesend. Sein Anwalt beantragte die Einstellung des Prozesses im gesonderten Verfahren. Der Angeklagte war verstorben.  Todesursache waren Komplikationen bei der Entnahme einer Niere, die seinem kranken Bruder transplantiert werden sollte. 

